
In 40 Referenzgebieten in Schleswig-Holstein sind im Zeitraum zwischen 1995 und
2002 Feldhasendichten (Lepus europaeus) mittels Scheinwerfertaxation ermittelt
worden. Parallel dazu wurden in den durchschnittlich etwa 1000 ha großen Gebieten
die Geheckdichten des Rotfuchses (Vulpes vulpes) sowie die Brutpaardichten des
Mäusebussards (Buteo buteo) bestimmt.  Die Feldhasendichten variierten im Früh-
jahr zwischen 1,2 und 85 Hasen/100 ha und im Herbst zwischen 5 und 127
Hasen/100 ha.
Zur Analyse eines potentiellen Einflusses der landschaftlichen Gegebenheiten auf
die Feldhasenpopulationen erfolgte eine digitale Erfassung der linearen Landschaft-
selemente. Außerdem wurden Flächennutzungskartierungen zur Feststellung der
Ackernutzung durchgeführt. Zur Bestimmung des Klimaeinflusses wurden Temper-
atur- und Niederschlagswerte zu Dekadenmittelwerten zusammengefasst und mit der
durchschnittlichen Höhe der Nettoreproduktionsleistung und der Populationsdichte
korreliert. Während die klimatischen Einflüsse nicht die Populationsdichte oder die
mittlere Zuwachsleistung bestimmen, diktieren die Niederschlagssummen
insbesondere der letzten beiden März- und der ersten beiden Aprildekaden die
dichteunabhängige, annuelle Ausprägung des Nettozuwachses.
Landschaftsparameter konnten nicht monokausal in Beziehung zur Konstitution der
Hasenpopulation gesetzt werden, während sich enge Beziehungen mit negativem
Vorzeichen zwischen dem Rotfuchsvorkommen und der Dichte des Feldhasen er-
gaben (p<0,01). In einer Multifaktorenanalyse wurde als dominierende Einflussgröße
für das derzeitige Feldhasenvorkommen der Rotfuchs bestimmt. Die Anbauvielfalt in
der Landwirtschaft scheint einen positiven Einfluss auf den langjährigen
Reproduktionserfolg zu besitzen, wohingegen die Zahl der Mutterbaue des
Rotfuchses eine höhere Reproduktionsleistung zu vereiteln scheint.
Die Jagd auf den Feldhasen wurde als Form der nachhaltigen Nutzung
herausgestellt. Die jaglich induzierte Sterblichkeit stellt eine teilweise
kompensatorische Mortalität dar.


